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1. Einleitung 
 
Als wir uns das letzte Mal Ende 2002 in Rom zu unserer Weltenergiekonferenz 
getroffen haben, lag der Preis für ein Barrel Öl bei ca. $23. Jetzt, zum Zeitpunkt der 
Niederschrift dieses Berichts, bewegt er sich um $60, nachdem er ein Rekordhoch 
von mehr als $70 erreicht hatte.  
 
Viel spricht dafür, dass wir uns auf diese oder sogar noch höhere Preise einstellen 
müssen, dass die Zeiten des „billigen Öls” vorbei sind. Das verursacht beträchtliche 
Spannungen und Probleme in allen Regionen der Welt, da die Schwellenländer mit 
ihren schnell wachsenden Volkswirtschaften einen immer größeren Anteil an den 
Energiereserven der Welt zur Aufrechterhaltung genau dieses Wachstums 
beanspruchen. 
 
Auf der anderen Seite gibt es einen stetig wachsenden Anteil der arbeitenden 
Bevölkerung, der kaum noch seine Energierechnungen bezahlen kann. Gleichzeitig 
geraten in allen Wirtschaftszweigen Arbeitsbedingungen und Löhne immer stärker 
unter Druck, die Arbeitnehmer fordern das ein, was sie unter Flexibilität verstehen, 
und lagern alle möglichen Tätigkeiten aus – darunter auch diejenigen, die bis vor 
kurzem noch zum Kerngeschäft gezählt haben.  
 
Diese Trends sind Gegenstand der ICEM-Kampagne über Leiharbeit. 
Versorgungssicherheit und nachhaltige Entwicklung bleiben die eigentlichen Themen 
der politischen Debatte über Energiefragen. Alle Importländer sind an einer 
Diversifizierung ihrer Energiequellen interessiert und versuchen gleichzeitig, mit ihren 
Lieferanten langfristige und stabile Vereinbarungen abzuschließen.  
 
Erneuerbare Energiequellen werden inzwischen ernsthaft als Alternativen in Betracht 
gezogen und entwickelt, und es werden Stimmen immer lauter, die erneute 
Investitionen in die Kernenergie fordern, um die Stromversorgung zu sichern und die 
kurzfristigen Ziele der CO2-Emissionsreduzierung umzusetzen.  
 
1.1 Herausforderungen für den Energiesektor 
 
Die Energieindustrien sehen sich mit einer Reihe großer Herausforderungen 
konfrontiert. 1 von 3 BürgerInnen hat keinen Zugang zu einer Versorgung mit 
Elektrizität. Bis 2025 wird die Nachfrage nach Öl um 45% und nach Gas um 65% 
steigen. Bis dahin wird China die zweitgrößte Volkswirtschaft der Welt sein, und die 
Weltbevölkerung wird um weitere 1 bis 2 Milliarden Menschen gewachsen sein.  
 
Gleichzeitig werden Umweltprobleme die politische Agenda immer stärker 
bestimmen. Das ist kein Wunder angesichts der Tatsache, dass die 
Kohlendioxidemissionen heute 16% höher sind als 1997 zum Zeitpunkt der 
Unterzeichnung des Kyoto-Protokolls und dass sie bei Fortschreibung aktueller 
Entwicklungen 2010 etwa um 33% und 2025 um 45% höher liegen werden. Wenn 
nichts unternommen wird, werden die globalen Durchschnittstemperaturen noch in 
diesem Jahrhundert um 5,8°Celsius steigen.  
 
Die nächsten beiden Jahrzehnte werden also entscheidend sein für alle Maßnahmen 
gegen den Klimawandel. Der Generalverdacht, dass diese apokalyptischen 
Szenarien der Fantasie von fanatisierten Umweltschützern entspringen, lässt sich 
leicht widerlegen – diese Zahlen wurden von BP im November 2005 veröffentlicht.    
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1.2 Was die Gewerkschaften unternehmen müssen 
 
Während bestimmte Länder unseres Planeten mit unerschöpflichen Rohstoffreserven 
gesegnet sind, ist gerade dieser Ressourcenreichtum oft ein Fluch, der 
Konfliktpotenziale und Leid für die Bevölkerung mit sich bringt.  Nicht zuletzt aus 
diesem Grund fordern prominente globale NGOs das Ende der auf fossilen 
Brennstoffen basierenden Energiewirtschaft. Die ICEM-Gewerkschaften sind es 
aber, die mit ihren Aktionen dafür sorgen, dass unsere Wirtschaftszweige den 
Frieden fördern, die Menschen respektieren und eine nachhaltige Entwicklung 
fördern, deren Vorteile, Nutzen und Gewinne allen Menschen zugute kommen. 
 
In den Branchen, in denen die ICEM die ArbeitnehmerInnen organisiert, wird die 
soziale, wirtschaftliche und umweltrelevante Dimension des Nachhaltigkeitskonzepts 
besonders deutlich. In ihrer Rolle als Interessenvertreter der Beschäftigten in diesen 
Industriezweigen vertritt die ICEM die Gemeinden, in denen diese 
ArbeitnehmerInnen arbeiten und leben.  
 
Die ICEM hat deshalb die Pflicht, das Konzept der nachhaltigen Entwicklung 
kontinuierlich zu definieren, zu fördern und zu verbessern und die Idee 
zukunftsfähiger Gemeinden aus einer Gewerkschafts- und Arbeitnehmerperspektive 
zu beleuchten. Die Prinzipien, die unserer sozialen Energiepolitik zugrunde liegen, 
werden für die zukünftige globale Entwicklung dieses Wirtschaftszweiges 
maßgebend bleiben. Die ArbeitnehmerInnen, die diese grundsatzpolitischen Ziele 
umsetzen wollen, werden sich auf diesem Weg mit zahlreichen Interessengruppen 
auseinandersetzen müssen, die grundlegend andere Ziele verfolgen.    
 
1.3 Sichere Arbeitsplätze, gute Arbeitsbedingungen, Würde  
 
Millionen von Menschen weltweit sind in ihrer Existenz abhängig von der Förderung 
von Rohstoffen und der daraus gewonnenen Energie sowie den damit verbundenen 
Dienstleistungsindustrien.  
 
Nach Erkenntnissen der IAO kommen auf jeden Arbeitsplatz in der Energiewirtschaft 
bis zu vier indirekte Arbeitsplätze in den Sekundärindustrien, die 
Produktionsdienstleistungen oder wertschöpfende Dienstleistungen erbringen. Der 
strukturelle Wandel in der Öl- und Gasindustrie wird sich wahrscheinlich fortsetzen 
und viele Aspekte dieses Sektors beeinflussen, darunter auch die industriellen 
Arbeitsbeziehungen. Die Erfahrung zeigt, dass diese  Arbeitsbeziehungen 
wahrscheinlich komplexer werden.   
 
Die ArbeitnehmerInnen, für die Kollektivvereinbarungen gelten, kommen eher in den 
Genuss besser Arbeitsbedingungen und Rentenregelungen als Beschäftigte, für die 
diese Vereinbarungen nicht gelten. Die Energiearbeiter in den meisten Ländern 
werden im Allgemeinen besser bezahlt als die ArbeitnehmerInnen in anderen 
Branchen. Es bestehen jedoch Unterschiede zwischen Beschäftigten innerhalb eines 
Unternehmens, obwohl sie die gleiche Arbeit verrichten. Die jüngste Welle von 
Zusammenschlüssen und Übernahmen in der Energiewirtschaft  hat direkte 
Auswirkungen auf Beschäftigungstrends und die Entwicklung der Mitgliederzahlen 
der Gewerkschaften.   
 
Insgesamt wurde die Mitgliederbasis der Gewerkschaften geschwächt. Neue Formen 
der Arbeitsorganisation, die den Begriff des „Kerngeschäfts“ neu bestimmen, haben 
die Unternehmen dazu veranlasst, traditionell anspruchsvolle Tätigkeiten in der 
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Energiewirtschaft auszulagern. Mit dem Verlust dieser Arbeitsplätze verengt sich 
auch der Geltungsbereich bestehender Kollektivvereinbarungen zwischen 
Gewerkschaften und Arbeitgebern. Darüber hinaus ist überall auf der Welt eine neue 
Generation gewerkschaftlich nicht organisierter LeiharbeitnehmerInnen entstanden, 
um die Lohnnebenkosten zu senken. Sehr oft gelten für diese Belegschaftsmitglieder 
keine Arbeitsrechte und Arbeitsschutzregelungen und auch keine vorhandenen 
Kollektivvereinbarungen – Ausnahmen bestätigen hier nur die Regel.  
 
1.4 Ein Wort über den Irak 
 
Am 20. März 2003 begann der Irakkrieg. Die offizielle Begründung der Koalition der 
Invasoren für diesen Krieg lautete, der Irak besitze Massenvernichtungswaffen. Zu 
anderen möglichen Zielsetzungen der USA, von der US-Regierung bestritten, 
gehörte die Einrichtung einer ständigen US-Militärbasis im Irak als 
Machtdemonstration in der ölreichen Golfregion und im Nahen Osten ganz 
allgemein, da eine solche Basis die Drohung einer militärischen Intervention des US-
Militärs als durchaus glaubhaft erscheinen ließe. Dass die US-Ölkonzerne durch den 
Krieg einen einfachen Zugriff auf die Ölreichtümer des Landes bekommen würden, 
wurde natürlich ebenfalls oft und ausführlich erörtert.   
 
Welche Gründe auch immer für diesen Krieg angeführt werden, der überwiegende 
Teil der Bevölkerung leidet unter der aktuellen Situation. Das gilt besonders für die 
Beschäftigten in der Energieindustrie, die angesichts der strategischen Natur ihrer 
Arbeit von allen Seiten unter Beschuss geraten.  
 
Es hat mehrere Kontakte zu den Energiearbeitern im Irak gegeben. Im Juni 2006 hat 
die ICEM ein Seminar in Amman (Jordanien) veranstaltet, auf dem wir repräsentative 
Gewerkschafter aus dem Sektor treffen konnten.   
 
Auf dem Seminar wurde die Bedeutung der Energieindustrien im Irak und die Rolle 
der irakischen Gewerkschaften bestätigt, die diese bei deren weiterer Entwicklung  
übernehmen müssen. Die irakischen Energiegewerkschaften sind strikt gegen jede 
Privatisierung der Energieindustrien. Hier wird zunächst ein Fokus auf die Zukunft 
der Öl- und Gasindustrie des Iraks einschließlich des Zugangs zu ausländischen 
Technologien und Know-how gebraucht.  
 
Die ICEM wird Möglichkeiten erkunden, wie die Globale Gewerkschaftsallianz mit der 
ITF in diesem Kontext eingesetzt werden kann, und wird die Integration der 
irakischen Gewerkschaften und der MENA-Gewerkschaften mit Priorität in die ICEM-
Kampagne gegen Leiharbeit integrieren. Hierzu wird externes Know-how der ICEM-
Gewerkschaften in den arabischen Ländern, Russland, den kaspischen Ländern, den 
USA, Norwegen und Frankreich in Anspruch genommen.  
 
Es wurde ebenfalls beschlossen, dass die ICEM sich für die Beachtung 
internationaler Übereinkommen zum Schutz der Menschenrechte und der 
Arbeitnehmerrechte im Irak einsetzt und als Koordinationspunkt für irakische 
Gewerkschaften dient, die internationale Solidarität sowie die Fähigkeit der ICEM-
Mitglieder brauchen, global Druck auszuüben.  
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2. Allgemeine Übersicht über die Energieindustrien 
 
In diesem Kapitel geben wir eine kurze und subjektive Übersicht über die allgemeine 
Situation der einzelnen Sektoren unserer Energiesektion. Ganz sicher wollen wir hier 
keine Vorlesung in Weltwirtschaft geben. Wir bewerten die Trends, die aus 
internationaler Sicht Bedeutung für oder Einfluss auf die Arbeit haben, die wir in 
Zukunft leisten müssen.  
 
2.1 Öl 
 
Die Situation in den Ölmärkten ist durch eine Reihe von Ereignissen beeinflusst 
worden, die zu einem Anstieg der Preise geführt haben. Die Situation im Irak hat sich 
in keiner Weise verbessert, und die Versprechungen hinsichtlich einer signifikanten 
Erhöhung der Produktion haben sich nicht bewahrheitet.  
 
Hurricanes von außergewöhnlicher Stärke haben einige Offshore-
Produktionsanlagen schwer in Mitleidenschaft gezogen und den Druck in den 
Märkten erhöht. Politische und ethnische Spannungen beeinträchtigen auch 
weiterhin die Fähigkeit der meisten  afrikanischen Produzentenländer, die in sie 
gesetzten Erwartungen zu erfüllen. Schwellenländer wie China und Indien haben ihre 
Energieimporte deutlich gesteigert, um den mit ihrem schnellen Wachstum 
verbundenen Energiebedarf decken zu können.   
 
Auf der anderen Seite geht die Entwicklung in der Region um das Kaspische Meer 
ihren Gang und hat dazu geführt, dass hier eine Ölregion entsteht, die in ihrer 
Bedeutung z. B. durchaus mit der Nordsee zu vergleichen ist. Vielversprechendes 
hat sich hier in dieser sich schnell entwickelnden Region im Bereich der 
Kollektivverhandlungen getan, und die ICEM hat diese Entwicklungen durch den 
Aufbau des Energienetzwerks Kaspisches Meer unterstützt.   
 
Die fünf großen Ölkonzerne – US ExxonMobil und Chevron gemeinsam mit den 
europäischen Konzernen BP, Shell und Total – dürften hier in den nächsten drei 
Jahren insgesamt $250 Milliarden investieren. Diese Zahl basiert auf der Annahme, 
dass sich der Preis für ein Barrel Rohöl bei etwa $56 einpendelt. Zum Zeitpunkt der 
Niederschrift dieses Berichts lag der Preis bei mehr als $60, der Höchststand kurze 
Zeit vorher sogar bei $78.  
 
Nach Meinung von Marktforschungsunternehmen verfügen die Ölgesellschaften 
zurzeit nicht über genügend Möglichkeiten, ihr Geld für Upstream-Projekte 
auszugeben. In den 80er Jahren hat die Branche mehr als 80% ihres freien 
CashFlows nach Dividende in die Exploration neuer Erdöllagerstätten und neuer 
Produktionsanlagen investiert. Dieser Anteil ist heute auf 40% gesunken, und 
vermutlich wird sich daran auch erst etwas ändern, wenn ausländische Investitionen 
im Nahen Osten willkommen sind und sich das Geschäftsklima in Russland 
verbessert hat.   
 
BP hat für 2005 einen Gewinn von $19 Milliarden in Aussicht gestellt. ExxonMobil 
verzeichnet einen Rekordgewinn von $36 Milliarden und hat seine Aktienrendite um 
56% verbessert. Investitionen in die technische Aufrüstung der Raffinerien dürften zu 
einer Verbesserung des Downstream-Geschäfts führen, gleichzeitig stehen aber 
auch Kostensenkungen ganz oben auf der Agenda. Die Arbeitnehmer wissen sehr 
genau, was das für sie bedeuten kann; sie dürften deshalb nicht so gut gelaunt in die 
Zukunft schauen wie die Aktionäre.  
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2.2 Gas 
 
In 2005 gab es beträchtliche Spannungen wegen der Gaslieferungen aus Russland, 
das der führende globale Erdgasproduzent ist. Explosionen an Pipelines in Georgien 
und Streitigkeiten wegen der Gaspreise in der Ukraine haben über einen kurzen 
Zeitraum die Gaslieferungen nach Westeuropa gefährdet.   
 
Das hat dazu geführt, dass die meisten europäischen Regierungen ihre 
Gasversorger mit ganz neuen Augen sehen und auf einmal nicht nur auf die Preise, 
sondern auch und mit dem gleichen Stellenwert auf die Versorgungssicherheit 
achten. Größere Reorganisationen der Gasverteilung stehen auf der Tagesordnung, 
die unsere Mitglieder sowohl in den Produzenten- als auch in den 
Verbraucherländern betreffen werden.    
 
Flüssigerdgas gewinnt überall auf der Welt an Bedeutung. Wie die Gewerkschaften 
am besten darauf reagieren, wird eines der Diskussionsthemen auf unserer 
Weltenergiekonferenz sein.  
 
Flüssigerdgas (LNG)  ist Erdgas, das komprimiert und auf eine Temperatur von -161° 
Celsius gekühlt wird. Im flüssigen Zustand nimmt LNG nur ein sechshundertstel des 
Volumens ein, das es im gasförmigen Aggregatzustand beansprucht. Ein Transport 
mit großen Tankschiffen bietet sich deshalb an. LNG wiegt weniger als die Hälfte von 
Wasser (ca. 45%) und ist geruchlos, farblos, nicht korrosiv und nicht toxisch.  
 
Ein explosives Gemisch bildet sich nur, wenn Luft ein Erdgasanteil zwischen 5% und 
15% zugemischt wird. Weder LNG selbst noch LNG in verdampfter Form kann in 
offener Umgebung explodieren. Es gilt als stabil und sicher, denn selbst bei 
komprimiertem Volumen hat das flüssige Erdgas normalen atmosphärischen Druck.  
 
Zurzeit transportiert eine Flotte von mehr als 130 speziell gebauten Tankern LNG 
von den Produktionsstätten in der Nähe der großen erschlossenen Gasfelder in 
Algerien, Indonesien, Trinidad, Venezuela, Nigeria, Norwegen, Katar, Australien und 
Oman zu den Endabnehmern. Dort wird das flüssige Erdgas an den Importterminals 
wieder in seinen gasförmigen Zustand gebracht und in Kraftwerken zur 
Stromerzeugung eingesetzt.   
 
Weltweit ist LNG das am schnellsten wachsende Segment des Energiemarktes, sein 
Einsatz nimmt um 6 bis 7% jährlich zu. Damit wäre in ca. zehn Jahren mit einer 
Verdoppelung des Erdgasverbrauch zu rechnen. Der größte Markt heute ist Asien, 
dort verbraucht Japan mehr als die Hälfte der weltweiten LNG-Produktion. Frankreich 
und Spanien sind die größten LNG-Importeure in der Europäischen Union, andere 
Länder steigern ihre Importe oder beabsichtigen den Bau von LNG-Importterminals.  
 
Gazprom plant seinen Aufstieg zu einem der größten LNG-Lieferanten und baut 
zurzeit das dafür erforderliche Know-how auf. Dieser Trend ist deshalb so 
bedeutend, weil Russland über ein Drittel der weltweit bekannten Gasreserven 
verfügt. Dieser Gigant würde LNG aus der Barentsee, der Ostsee und aus Sibirien 
liefern. Das Shtokman-Gasfeld wäre ein ausgezeichneter LNG-Kandidat, denn es 
liegt zu weit entfernt, um Europa über eine Pipeline zu versorgen. Es gäbe zwar 
einen Zugang zum VK oder Westeuropa, der Zielmarkt für die LNG-Aktivitäten von 
Gazprom wäre aber primär Nordamerika. 
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2.3 Elektrizität 
 
Der Elektrizitätssektor steht weiterhin unter beträchtlichem Druck. Privatisierung und 
Deregulierung stehen nach wie vor ganz oben auf der To-Do-Liste vieler 
Regierungen und zwischenstaatlicher Organisationen. Die Gewerkschaften führen 
verstärkt Organisationskampagnen durch, um die schädlichen Auswirkungen 
derartiger Entscheidungen – falls sie getroffen werden – auf die Arbeitsbedingungen 
und das Allgemeinwohl insgesamt abzuwehren.  
 
Besonders von den Gewerkschaften gibt es positive Beispiele für die Möglichkeiten, 
die öffentliche Meinung in unserem Sinne beeinflussen zu können, wenn die 
Unsinnigkeiten und die schädlichen Auswirkungen dieser den ArbeitnehmerInnen 
und VerbraucherInnen aufgezwungenen Politik aufgezeigt werden.  
 
Ende des vergangenen Jahres zum Beispiel befasste sich der Kongress der 
russischen Gewerkschaft der Beschäftigten in der Elektrizitätswirtschaft 
„Elektroprofsoyouz“ mit den möglichen Folgen der rechtlichen Entflechtung des 
großen russischen Versorgungsunternehmens RAO-UES auf ihre Mitglieder und die 
Gemeinden insgesamt. Solidarität und der Austausch von Informationen und 
Erfahrungen werden mehr denn je erforderlich sein, um den Befürwortern einer 
ungezügelten Liberalisierung in diesem Sektor entgegentreten zu können.   
 
In der EU werfen die vorgeschlagenen Fusionen und Übernahmen von 
Versorgungsunternehmen einen Schatten auf die Zukunft und die Kohärenz 
innerhalb dieses Sektors. Der feindliche Übernahmeversuch von Endesa durch den 
ebenfalls in Spanien ansässigen Konzern Gas Natural wurde noch getoppt durch 
E.ON aus Deutschland. Gleichzeitig gerät der geplante Zusammenschluss von Gas 
de France (soll privatisiert werden) und Suez durch ein Übernahmeangebot an Suez 
von Enel (Italien) unter Druck, um die Kontrolle über den belgischen Konzern 
Electrabel zu erlangen.  
 
Die ICEM und ihre Mitglieder beobachten aufmerksam diese Entwicklungen um 
sicherzustellen, dass die Interessen der ArbeitnehmerInnen als wichtige Stakeholder 
dieser Unternehmen bei diesem Prozess nicht unter die Räder kommen.  
 
Die Weltbank und der Internationale Währungsfonds (IWF) sind die treibende Kraft 
hinter den globalen Restrukturierungs- und Privatisierungsinitiativen besonders in 
den Entwicklungsländern. Dies hat zu einer Bedeutungsverschiebung zugunsten des 
privaten Sektors bei wachsender Abhängigkeit von der Privatwirtschaft geführt, wenn 
es um die Bereitstellung unverzichtbarer Dienstleistungen wie Wasser- und 
Stromversorgung, Gesundheitsdienstleistungen und Wohnungsbau geht.  
 
Das klassische Modell besteht in der rechtlichen Entflechtung vertikal integrierter 
Versorgungsunternehmen in separate Geschäftsfelder für Energieerzeugung, 
Übertragung und Verteilung bei gleichzeitiger Auslagerung von Dienstleistungen, wo 
immer dies möglich erscheint.  Die Energieunternehmen konsolidieren sich, um die 
durch Privatisierung, Liberalisierung und Deregulierung in diesem Sektor  
entstehenden Möglichkeiten für sich zu nutzen. Jedes sechste privatisierte 
Versorgungsunternehmen gehört dem Elektrizitätssektor an.   
 
Die Restrukturierung eines öffentlichen Versorgungsunternehmens ist ein politisch 
heikles Unterfangen, da derartige Veränderungen beträchtliche Folgen nicht nur für 
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die direkt Betroffenen, sondern auch für die Gesellschaft insgesamt und die 
Wirtschaft haben. Nach Erkenntnissen der IAO hat die Privatisierung weltweit rund 
30% Arbeitsplätze gekostet. Bisher -  das sehen auch die Weltbank und die IAO so - 
werden die sozioökonomischen Kosten dieses Wandels besonders in den 
Rohstoffindustrien in erster Linie von den ArbeitnehmerInnen und den Gemeinden 
geschultert, die von diesen Wirtschaftszweigen abhängig sind.   
 
Bisher sind im Rahmen der neoliberalen Restrukturierungs- und 
Privatisierungsprozesse im europäischen Strommarkt rund 250.000 Arbeitsplätze 
verloren gegangen.   
 
Dabei wird es nicht bleiben. Die Länder, die sich als Kandidaten für eine EU-
Mitgliedschaft empfehlen wollen, müssen ihre Strommärkte restrukturieren, um 
überhaupt die Voraussetzungen für eine solche Kandidatur zu erfüllen. Andere 
Länder haben bereits mit der Liberalisierung ihrer Energiemärkte begonnen oder 
passen ihre Energiepolitik an. All diese Maßnahmen sind mit beträchtlichen sozialen 
Verwerfungen verbunden.  
 
Unsere Erfahrungen innerhalb der ICEM beziehen sich auf eine Reihe von Fällen, 
auf die unsere Mitglieder hingewiesen haben und bei denen es um fragwürdige 
Absprachen zwischen Regierungen, dem Privatsektor und der Weltbank oder dem 
IWF gegen die öffentliche Meinung und gegen das öffentliche Interesse geht. 
Transparenz ist eher die Ausnahme und kein selbstverständlicher Bestandteil guter 
Governance.  Wichtige Interessengruppen und besonders die ArbeitnehmerInnen, 
die VerbraucherInnen und auch Parlamentsmitglieder werden an den Rand gedrängt. 
 
Der Enron-Skandal und die Energiekrise in Brasilien und Kalifornien haben bei 
unseren Mitgliedern die Überzeugung wachsen lassen, diese Deregulierungs- und 
Privatisierungsaktionen auf der Überholspur in ihren eigenen Ländern zu stoppen.  
 
2.4 Kohle 
 
Die reichlich vorhandenen Kohlevorkommen sind geographisch gut verteilt. Kohle ist 
leicht zu lagern und zu transportieren und bleibt trotz der unstrittigen 
Umweltproblematik ein wettbewerbsfähiger Energieträger.  
 
Die steigende Energienachfrage in Indien, China und Indonesien hat dazu geführt, 
dass diese Länder nicht mehr so viel Kohle exportieren und in der Folge die Preise 
gestiegen sind. Im Zuge der EU-Erweiterung hat die Stromerzeugung in 
Kohlekraftwerken, wie sie in Ländern wie der Tschechischen Republik und Polen die 
Regel ist, wieder den hohen Stellenwert bekommen, den sie Anfang der 80er Jahre 
verloren hatte. Daraus erwächst aber aufgrund umweltpolitischer Forderungen auch 
der Zwang für diese Industrie, saubere Kraftwerke in Betrieb zu nehmen.      
 
Für diese EU-Länder ist Kohle eine sichere, bezahlbare und langfristige Alternative. 
Die Stromerzeugung in sauberen Kohlekraftwerken mit einer bedeutenden Rolle für 
einheimische Kohle würde der EU helfen, alle ihre Energie-, Umwelt- und 
Wettbewerbsziele zu erreichen. Dies würde auch ein Umweltzeichen für die globalen 
Märkte setzen, in denen der Einsatz von Kohle beträchtlich steigen wird. Dies 
wiederum würde der europäischen Industrie substanzielle Produktions- und 
Beschäftigungsmöglichkeiten eröffnen. Die EU sollte sich dafür einsetzen, ihre 
gesamte „Flotte“ von Kohlekraftwerken auf eine saubere Kohletechnologie 
umzustellen und schließlich das Nullemissionsziel zu erreichen.  
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Eine rechtlich abgesicherte Infrastruktur für die CO2-Speicherung (Sequestrierung) 
muss zu diesem Zweck aufgebaut werden, und die Planungen für ein CO2-Sammel- 
und Verteilungsnetz haben bereits begonnen. Die Zukunft einer europäischen, auf 
der Kohleverbrennung beruhenden Stromerzeugung ohne einheimische Kohle wäre 
wohl undenkbar. Die zu importierenden Kohlemengen würden sich vervielfachen, die 
Preise nach oben treiben und die Energieerzeugungskosten ebenfalls auf ein 
ungeahntes Niveau erhöhen. Auch die Hafenkapazitäten und die vorhandenen 
Infrastruktrur für den Transport auf Schiene und Wasser würde hier nicht Schritt 
halten können.  
 
2.5 Die Renaissance der Kernenergie 
 
Das energiehungrige Asien gibt Milliarden von Dollar für den Bau von 
Atomkraftwerken aus. Zwei Drittel der zurzeit im Bau befindlichen Reaktoren 
befinden sich in Indien und China. Der Anteil der Kernenergie an der 
Stromerzeugung beträgt in Indien und China nur zwischen 2 und 4%, in Südkorea 
und Japan sind es 35-40%.  
 
Eine 2004 von Eurobarometer durchgeführte EU-weite Umfrage zeigt, dass der 
Anteil derjenigen, die „der festen Überzeugung sind oder zu der Meinung neigen, 
dass die Kernenergie eine Option für die Stromerzeugung bleiben sollte“, in 
Deutschland bei 48%, im VK bei 53%, in Italien bei 55%, in Frankreich bei 59%, in 
Finnland bei 65% und in Schweden bei 74% liegt.   
 
Unter dem Druck der Umweltbewegung haben viele Länder, die zunächst auf die 
Kernenergie gesetzt hatten, den Ausstieg aus der Atomkraft eingeleitet – entweder 
im Rahmen von Gesetzen, die einen schrittweisen Ausstieg regeln, oder durch ein de 
facto-Moratorium, das allen weiteren kerntechnischen Entwicklungen einen Riegel 
vorschiebt.  
 
Allerdings sind die akuten Fragen, wie das Problem der CO2-Emissionen im Sinne 
der Ziele des Kyoto-Protokolls und anderer Klimaschutzvereinbarungen gelöst 
werden soll, und die explodierenden Brennstoffpreise eine Steilvorlage für die 
Kernindustrie, die ihr fulminantes Comeback in der zukünftigen Energiepolitik 
vorbereitet. Sowohl US-Präsident Bush als auch der britische Premierminister Tony 
Blair haben klar geäußert, dass die Kernenergie in keiner Weise als Zukunftsoption 
ausgeschlossen werden kann.    
 
Abgesehen von der Umweltdebatte über die Entsorgung nuklearer Abfälle wirft dies 
eine Reihe von Fragen in der Praxis auf. In vielen Ländern, in denen es seit Jahren 
Moratorien gibt, fehlt es inzwischen an Ingenieurswissen und Fachkräften, um neue 
Kernkraftwerke zu betreiben. Damit bewegen wir uns in der Debatte auf einem 
Terrain, auf dem ICEM-Mitglieder die wichtigsten Stakeholder sind.  
 
2.6 Erneuerbare Energien 
 
In letzter Zeit ging es in der Energiedebatte immer wieder darum, ob wir das 
Maximum der Ölförderung (den „peak of oil“) nicht bereits überschritten haben und 
ob man den Versprechungen der Ölkonzerne im 13. aufeinander folgenden Jahr 
noch glauben soll, dass sie die laufenden Produktionsmengen jederzeit durch 
nachgewiesene Reserven aufrechterhalten können (BP im Jahresbericht für 2005). 
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Die letzten großen Öl- oder Gasfelder wurden im letzten Jahrhundert gefunden. Die 
Felder, die heute noch entdeckt werden, sind deutlich kleiner und wesentlich 
schwieriger zu erschließen. Trotz verbesserter Explorations- und 
Produktionstechnologien und eines stetig verbesserten Ausbeutungsgrades dieser 
Felder droht das Ende des Ölzeitalters.   
 
In diesem Kontext schließt sich auf der Suche nach dem heiligen Gral einer nie 
versiegenden und sauberen Energiequelle eine immer größere Menge von 
Protagonisten einer völlig neuen Energiewirtschaft zusammen. Dieser Trend wird 
besonders dadurch beflügelt, dass die steigenden Preise für konventionelle 
Energieträger langsam dafür sorgen, dass früher als utopisch und wirtschaftlich 
untragbar angesehene Alternativen zu finanziell vernünftigen Optionen werden.   
 
Als eine traditionelle und bewährte erneuerbare Energiequelle wird die Wasserkraft 
von den Gewerkschaften einstimmig unterstützt. Besonders in Asien hat die 
Wasserkraft ein großes Potenzial, denn dort könnten theoretisch zusätzliche 3 
GWh/Jahr auf diese Weise erzeugt werden. Zurzeit werden in Asien nur 21% des 
vorhandenen Potenzials genutzt, in Afrika sind es nur 6% im Vergleich zu 
durchschnittlich 70% in Europa und Nordamerika.  
 
Biokraftstoffe stehen heute im Mittelpunkt des Interesses, hier sind bereits einige 
umfangreiche Investitionen getätigt worden. Allerdings sind diese Optionen keine 
Allheilmittel im Hinblick auf eine nachhaltige Entwicklung. Nutzpflanzen werden nicht 
mehr für die Erzeugung von Nahrungsmitteln, sondern für die Produktion von 
Kraftstoff eingesetzt, und das kann im Hinblick auf eine langfristige Entwicklung mehr 
Probleme schaffen als lösen. In diesem Bereich gibt es aber ein interessantes 
potenzielles Jobreservoir, das die Gewerkschaften genauer prüfen sollten.  
 
Wind- und Sonnenenergie sind fast ausgereift. Zum gegenwärtigen Zeitpunkt sind sie 
immer noch nicht wirklich wirtschaftlich, aber die Entwicklungen sind sehr 
vielversprechend. Shell hat vor kurzem seinen Geschäftsbereich Fotovoltaik verkauft. 
Das hört sich für die Verfechter dieser Idee nicht gerade wie Zukunftsmusik an. Der 
Verkauf erfolgte aber in Wirklichkeit, weil Shell in eine neue Dünnschichttechnologie 
investieren will, die in den kommenden Jahren die Produktionskosten senkt und 
einen höheren Wirkungsrad bei der Energieerzeugung erreicht.   
 
Zumindestens in einer ersten Phase besteht in diesen Bereichen ein großes 
Potenzial für neue Arbeitsplätze. Diese ArbeitnehmerInnen sind potenzielle 
Mitglieder unserer Gewerkschaften – daran sollten wir denken und aus diesem 
Grund selbst die Initiative ergreifen.  
 
2.7 Wasserstoff 
 
Wasserstoff wird seit Jahrzehnten als Komponente bestimmter Raketentreibstoffe 
eingesetzt, ist aber inzwischen auch als alltagstauglicher Energieträger im Gespräch. 
Wasserstoff ist kein Primärenergieträger im herkömmlichen Sinn, das es nicht als 
reichlich vorhandener natürlicher Rohstoff vorkommt. Wasserstoff könnte aber als 
Sekundärenergieträger nützlich werden.  
 
Ein theoretischer Vorteil von Wasserstoff als Energieträger besteht darin, dass die 
umwelttechnisch unerwünschten Aspekte der Wasserstoffproduktion auf bestimmte 
Lokalitäten begrenzt und konzentriert werden könnten. Die CO2-Sequestrierung 
könnte zum Beispiel dort erfolgen, wo Wasserstoff produziert wird.  
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Kommerzielle Brennstoffzellen und eine auf Wasserstoff basierende 
Energiewirtschaft hätten Vorteile für die Gesellschaft, die von keiner anderen 
Energiealternative erreicht würden. Die Abhängigkeit der Welt von fossilen 
Energieträgern ist gleichbedeutend mit einer permanenten Gefährdung unserer 
wirtschaftlichen Sicherheit und unserer Umwelt. Wasserstoff kann fast unerschöpflich 
aus lokalen, konventionellen Energieträgern gewonnen werden. Das Ergebnis sind 
Brennstoffflexibilität und Energiesicherheit.  
 
Wasserstoff lässt sich gut mit erneuerbaren Energien wie Sonnen- und Windenergie 
kombinieren. Brennstoffzellen produzieren Elektrizität ohne die üblichen 
Umweltbelastungen, sie erzeugen pro Arbeitseinheit weniger Kohlendioxid als alle 
anderen konventionellen Alternativen.  
 
Erneuerbarer Wasserstoff bietet als Endpunkt der Entwicklung sicher den besten 
Nutzen, aber die Produktionsmöglichkeiten sind knapp und teuer, und kurzfristig 
würde Wasserstoff vermutlich im industriellen Maßstab aus Erdgas produziert. Für 
die Gesellschaft ergäben sich daraus erhebliche Vorteile, und auch die 
Kommerzialisierung von Wasserstoff würde unterstützt. In der Zwischenzeit werden 
die erneuerbaren Energieträger die Märkte finden, für die sie unter Berücksichtigung 
ihrer Kosten, ihrer  Entfernung zum Markt und anderer Faktoren am besten geeignet 
sind.   
 
Mit der zunehmenden Verfügbarkeit erneuerbarer Energien wird auch Wasserstoff 
seine Vorteile ausspielen können und als Speicher für intermittierende 
Energiequellen wie Windkraft dienen, wenn Strom im Netz nur gering nachgefragt 
wird.   
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3. ICEM-Rahmenabkommen 
 
Als Statoil 1998 das erste Globale Rahmenabkommen mit der ICEM unterzeichnete, 
erklärte Geir Westgaard, einer der Statoil-Vizepräsidenten: „Die Gewerkschaften (…) 
sind weltumspannende, wissensbasierte Organisationen. Sie warnen uns rechtzeitig 
vor Problemen, die uns betreffen, und ermöglichen uns auf diese Weise, rechtzeitig 
Maßnahmen zu ergreifen, um die Auswirkungen dieser Probleme zu lindern.“ Und, 
so fügte er noch hinzu, „Unternehmen, die sich der Zivilgesellschaft gegenüber 
kooperativ und nicht kontrovers verhalten, haben die Geschichte auf ihrer Seite.“   
 
Mit dieser hoffentlich prophetischen Aussage als Motivation hat sich die ICEM 
gemeinsam mit ihren Mitgliedern dafür eingesetzt, mehr Globale Abkommen zu 
unterzeichnen und dabei die Inhalte immer stärker auf unsere Interessen zu 
fokussieren.  
 
Im Prinzip sieht unsere Vorgehensweise so aus, dass wir gemeinsam mit einem 
multinationalen Unternehmen eine Plattform mit Prinzipien und Normen festlegen, 
die überall und unabhängig davon gelten, in welchem Teil der Welt das Unternehmen 
tätig ist. Ob die Landesgesetze dies verlangen oder nicht - es geht grundsätzlich um 
die kontinuierliche Verbesserung und Weiterentwicklung guter Arbeitsbeziehungen 
und um die Einrichtung eines offenen Informationskanals zwischen der ICEM, ihren 
Mitgliedern und dem Konzernmanagement. Ein Globales Abkommen unterscheidet 
sich in einigen wesentlichen Punkten von einem Verhaltenskodex. Es zeichnet sich 
durch folgende Eigenschaften aus:  
 
�  Es ist verhandelt und nicht unilateral 
�  Es hat vereinbarte Überwachungs- und Verifizierungsmechanismen 
�  Es gibt Sanktionsverfahren bei Zuwiderhandlungen 
�  Es respektiert und fördert Arbeitsnormen 
�  Es respektiert und fördert den sozialen Dialog 
 
Zu den wichtigsten Merkmalen aller Globalen Abkommen gehören: 
 
�  Recht jedes Belegschaftsmitglieds, sich durch eine Gewerkschaft eigener 

Wahl vertreten zu lassen;  
�  Grundlegende Gewerkschaftsrechte (IAO 87, 98): das Unternehmen 

verpflichtet sich, gewerkschaftliche Organisationskampagnen nicht zu 
behindern;  

�  Verzicht auf Zwangs- oder Pflichtarbeit (IAO-Übereinkommen 29, 105); 
�  Verzicht auf Kinderarbeit (IAO-Übereinkommen 138); 
�  Chancengleichheit in Beschäftigung und Beruf (IAO-Übereinkommen 100, 

111); 
�  Zahlung gerechter Löhne und Zusatzleistungen entsprechend der in dem 

betroffenen Land üblichen guten wirtschaftlichen Normen; 
�  Bereitstellung einer sicheren Arbeitsumgebung nach den üblichen Normen der 

„besten Praxis“; 
�  Verpflichtung auf eine nachhaltige Sozial- und Umweltentwicklung; 
�  Anwendung dieser Bestimmungen auf auch auf Subunternehmer. 
 
Der vollständige Wortlaut aller 12 Globalen ICEM-Abkommen ist auf unserer Website 
(www.icem.org) zu finden unter: 
http://www.icem.org/en/69-Global-Framework-Agreements 
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3.1 Neue Globale ICEM-Abkommen im Energiesektor 
 
3.1.1 ENI 
 
Die feierliche Unterzeichnung des Globalen Abkommens mit ENI fand am 22. 
November 2002 statt, kurz bevor die ICEM-Weltenergiekonferenz in Rom vor 300 
Delegierten eröffnet wurde. Das Abkommen entstand aus einem Protokoll über 
industrielle Arbeitsbeziehungen, das zwischen dem ENI-Management und den 
italienischen Gewerkschaften FILCEA, FEMCA und IULCEM im Juni 2001 
abgeschlossen worden war. Das Protokoll hatte Verfahren für den Dialog über die 
sozioökonomischen Auswirkungen der Aktivitäten des Unternehmens weltweit sowie 
die Beachtung von Menschen- und Gewerkschaftsrechten festgelegt, wie sie in den 
Kernarbeitsnormen der IAO definiert sind.  
 
ENI wurde 1953 gegründet und ist heute ein privatisiertes Unternehmen, an dem der 
italienische Staat noch einen Anteil von 30% hält. Zu den wichtigsten ENI-
Unternehmensbereichen gehören die Exploration von Öl- und Gasfeldern, 
Produktion, Raffinerien, Marketing, Ingenieurs- und Ölfeld-Dienstleistungen sowie die 
Stromerzeugung, daneben ist ENI ebenfalls in der petrochemischen Industrie aktiv – 
all diese Sektoren sind für die ICEM Schlüsselbranchen. ENI ist der sechstgrößte 
Energieerzeuger der Welt und gebietet über ca. 70 Unternehmen in 67 Ländern.  
 
Mit dem Globalen ICEM-Abkommen bekräftigt ENI seine Verpflichtung, die  
fundamentalen Menschen- und Sozialrechte zu respektieren, wie sie in der 
Allgemeinen Erklärung der Menschenrechte der UN und den Kernarbeitsnormen der 
Internationalen Arbeitsorganisation verankert wurden: Recht der Arbeitnehmer auf 
gewerkschaftliche Organisation und Kollektivverhandlungen, Verbot von 
Zwangsarbeit, Verbot von Kinderarbeit, Nicht-Diskriminierung.  
 
Darüber hinaus sieht die Vereinbarung „kontinuierliche Initiativen“ zur Verbesserung 
und zur „garantierten Einhaltung der höchsten Standards“ im Bereich der 
Arbeitssicherheit für die ArbeitnehmerInnen in allen globalen Unternehmensteilen 
vor. 
 
Das Abkommen verpflichtet die unterzeichnenden Parteien dazu, „sich für die 
Kultivierung von Arbeitspraktiken einzusetzen, die dem wirtschaftlichen und sozialen 
Fortschritt dienen.“ Dazu gehören Programme zur Weiterqualifizierung von 
ArbeitnehmerInnen, Diversity-Management und die Förderung nachhaltiger 
Entwicklungsziele.  
 
Im Hinblick auf seine Subunternehmer wird das Unternehmen „geeignete Garantien 
gegen Verstöße“ im Rahmen des Abkommens formulieren. Verletzungen der 
Bestimmungen der Rahmenvereinbarung werden gemeldet, die vom Management 
ergriffenen Abhilfemaßnahmen werden der Gewerkschaft mitgeteilt. Die Globale 
Rahmenvereinbarung wird in allen zum Konzern gehörenden Unternehmensteilen 
bekannt gemacht, hierzu werden die unternehmenseigenen Netzwerke und die der 
Gewerkschaften verwendet. 
 
Im Interesse eines kontinuierlichen Informationsaustausches und des sozialen 
Dialogs haben sich die Führungsspitze des Unternehmens, unsere italienischen 
Mitgliedsorganisationen und der ICEM-Generalsekretär getroffen und über 
sozioökonomische Angelegenheiten wie Finanzberichte, Beschäftigung, industrielle 
Arbeitsbeziehungen und die gesellschaftliche Verantwortung der Unternehmen 
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gesprochen.  
 
Während des letzten Jahrestreffens, das ENI mit den italienischen Gewerkschaften 
veranstaltet hat und auf dem diese über Entwicklungen innerhalb des Unternehmens 
informiert wurden, hatte ICEM-Generalsekretär Fred Higgs die Gelegenheit, eine 
Ansprache zu halten. Die Themen HIV/AIDS und Leiharbeit wurden im Rahmen der 
regelmäßig stattfindenden Überprüfung der Vereinbarung angesprochen. 
 
3.1.2 Lukoil 
 
Die ICEM und OAO Lukoil unterzeichneten im Mai 2004 ein Globales Abkommen. 
Lukoil ist der erste globale Ölkonzern mit Sitz in einem osteuropäischen Land, der 
ein solches Abkommen unterschrieben hat.   
 
Mit dem Abkommen verpflichtet sich Lukoil in vollem Umfang zur Einhaltung der 
Grundsätze der wichtigsten IAO-Übereinkommen über Arbeitsrechte sowie anderer 
bedeutender Vertragswerke über den Umweltschutz. In der Präambel heißt es: 
„Lukoil und ICEM setzen sich für die Beachtung der fundamentalen Menschenrechte 
in den Betrieben und in den Gemeinden ein, die von den Aktivitäten des Lukoil-
Konzerns betroffen sind.“  
 
Die Präambel enthält weiterhin als Priorität die Verpflichtung, „Gesundheit, Sicherheit 
und Wohlergehen der ArbeitnehmerInnen“ zu schützen, und unterstreicht den 
Modellcharakter der Vereinbarung, die die „Verantwortung für die Auswirkungen, die 
die Arbeit und die Praktiken des Unternehmens auf die Natur und das menschliche 
Lebensumfeld haben können“, als gemeinsame Verantwortung der unterzeichneten 
Parteien sieht.   
 
Das Abkommen verpflichtet Lukoil auf die Respektierung der Menschenrechte 
entsprechend der Allgemeinen Erklärung der Menschenrechte der UN sowie auf die 
Einhaltung der Gewerkschaftsrechte, wie sie in den IAO-Übereinkommen und der 
Global Compact-Initiative der UN festgelegt wurden.  
 
Im Rahmen dieser Vereinbarung garantiert Lukoil ebenfalls Respekt und Toleranz 
gegenüber nationalen und kulturellen Traditionen sowie gegenüber Religion, Sitten 
und Gebäuchen in den Regionen, in denen das Unternehmen operativ tätig ist. Lukoil 
wird keine gewerkschaftlichen Organisationskampagnen behindern, mehr 
Verantwortung im Bereich Arbeits- und Umweltschutz übernehmen und die 
Entwicklung und Verbreitung umweltfreundlicher Technologien unterstützen und 
fördern.  
 
Lukoil ist zum ersten russischen Energiemulti aufgestiegen. Das Unternehmen 
beschäftigt weltweit 96.000 MitarbeiterInnen, ist für 20% der russischen Ölproduktion 
zuständig und verfügt über ein Öläquivalent von 20,1 Mrd. Barrel. Damit liegt Lukoil 
weltweit auf Platz zwei hinter ExxonMobil. In der kaspischen Region ist Lukoil in den 
wichtigsten Konsortien vertreten, in Polen, Rumänien und Bulgarien gibt es 
Konzernunternehmen und Joint Ventures. Lukoil investiert in Nordafrika in Länder 
wie Algerien, Libyen und Ägypten und wird sich auch an der Entwicklung im Irak 
beteiligen.  
 
Lukoil verfügt über Anteile an Petrochemie- und Gasunternehmen im Iran und Saudi-
Arabien, ist in Nigeria aktiv und besitzt in den USA mehr als 2.000 Tankstellen. 
ROGWU-Präsident Lew Mironow erklärte, dass die Unterzeichnung der 
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Vereinbarung ein Meilenstein sowohl im russischen als auch im globalen Kontext sei. 
„Es wäre sehr gut, wenn auch andere erfolgreiche russische Unternehmen diesem 
Beispiel folgten und sich aktiv am praktischen Aufbau eines sozial ausgerichteten 
Staates beteiligen würden.  
 
Es ist ein gutes Vorbild, dass das erste wirklich transnationale russische 
Unternehmen als aktiver Player in der Weltwirtschaft sich zu dem traditionellen 
russischen Wert der Fürsorge für die arbeitende Bevölkerung bekennt.“   
 
3.1.3 EDF 
 
Im Januar 2005 unterzeichnete die ICEM ihr zehntes Globales Rahmenabkommen 
mit Electricité de France (EDF-Konzern), dem schnell expandierenden und wohl 
bekanntesten französischen Versorgungsunternehmen. Dieses Abkommen kam 
durch Mitwirkung unserer französischen Mitgliedsgewerkschaft Fédération Chimie 
Energie (CFDT) zustande.  
 
Ebenfalls beteiligt an der Verhandlung des Abkommens waren Gewerkschafts- und 
ArbeitnehmervertreterInnen aus Unternehmen des EDF-Konzerns weltweit. Neben 
der ICEM waren auf Gewerkschaftsseite an den Verhandlungen ebenfalls die 
Internationale der Öffentlichen Dienste (IÖD), die International Energy and Mining 
Organization (IEMO) und der Weltverband der Arbeitnehmer in Industriebetrieben 
(WAI) beteiligt.   
 
Der EDF-Konzern beschäftigt weltweit mehr als 160.000 MitarbeiterInnen, verfügt 
über Unternehmen in Frankreich, im VK, Deutschland, Italien, Spanien, Polen und 
Ungarn und bietet Ingenieurs- und Beratungsdienstleistungen in anderen mittel- und 
osteuropäischen Ländern an. Dazu kommen Vertriebsbüros in Argentinien, Brasilien 
und Mexiko sowie eine schnelle Expansion der Geschäfte in China, Laos und 
Vietnam. Der in Paris ansässige Versorger ist ebenfalls aktiv an der Stromerzeugung 
und -verteilung in Ägypten, Marokko, Elfenbeinküste und Südafrika beteiligt.  
 
In der Präambel des Abkommens heißt es: „Der EDF-Konzern will im weltweiten 
Wettbewerb seine Grundwerte bewahren: Respekt der Person, Respekt der Umwelt, 
Leistungsprinzip, Solidarität bzw. Gemeinsinn und Integrität. Er will auf der 
Grundlage dieser gemeinsamen Werte die Identität, die Kultur und die Ethikprinzipien 
des Konzerns formen.“ 
 
Es war das erste Mal, dass die ICEM ein globales Abkommen gemeinsam mit 
anderen internationalen Gewerkschaftsorganisationen verhandelt hat. Das 
Abkommen, das in allen Ländern gilt, in denen EDF herrschende Unternehmen hat, 
bekräftigt die Verpflichtung zur Einhaltung aller IAO-Kernübereinkommen zu 
Gewerkschafts- und Arbeitnehmerrechten, zur Beachtung der Allgemeinen Erklärung 
der Menschenrechte der UN und zur Respektierung der zehn Prinzipien der Global 
Compact-Initiative der UN.  
 
Selbst in Ländern, die die grundlegenden IAO-Arbeitsübereinkommen nicht ratifiziert 
haben, wird sich EDF an die IAO-Kernarbeitsnormen halten: Vereinigungsfreiheit und 
Schutz des Vereinigungsrechts, Recht auf Kollektivverhandlungen, Abschaffung der 
Zwangsarbeit, Verbot der Kinderarbeit, Gleichheit des Entgelts und Verbot der 
Diskriminierung bei Beschäftigung und Beruf.   
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Arbeitssicherheit und Gesundheitsschutz der MitarbeiterInnen des EDF-Konzerns 
und ihrer Subunternehmen werden als „Priorität“ genannt. Die Vereinbarung weist 
der Sicherheitsausbildung und allen Maßnahmen zur Verringerung beruflicher 
Risiken einen hohen Stellenwert zu und nimmt das Unternehmen auch in die 
Verantwortung, betroffene örtliche Gemeinden über potenzielle Umweltrisiken zu 
informieren und eine Unternehmenspolitik zu verfolgen, die bekannte Gefahren 
verhindert und verringert. EDF verpflichtet sich ebenfalls zur Entwicklung 
erneuerbarer Energien. 
 
EDF verpflichtet sich dazu, „dass bis Ende der Laufzeit dieses Abkommens jeder 
Mitarbeiter der von EDF kontrollierten Gesellschaften durch 
Sozialversicherungssysteme gedeckt ist, damit er im Hinblick auf seine 
Altersversorgung Anspruch auf Garantien und Schutz hat und im Falle eines 
Arbeitsunfalls, von Krankheit oder Mutterschaft seine physische und moralische 
Würde wahren kann.“ 
 
Das Abkommen enthält ebenfalls einen Artikel, der sich mit den Praktiken der 
Zulieferer von EDF befasst. Verlangt werden Einhaltung gesetzlicher Vorschriften, 
Gesundheit und Sicherheit, ethisches Verhalten gegenüber Kunden und 
Umweltschutz. 
 
Das Abkommen gilt für drei Jahre, und es findet ein Dialog zwischen den 
Gewerkschaften und dem Management aller zur EDF-Gruppe gehörenden 
Unternehmen über die Bedingungen und Umsetzung des Abkommens statt. Ein 
Dialogausschuss für Soziale Verantwortung des EDF-Konzerns (CCSR), besetzt u. 
a. mit VertreterInnen jeder unterzeichneten Gewerkschaft sowie der internationalen 
Gewerkschaftsorganisation, wurde eingesetzt, um die vorgesehene jährliche Bilanz 
der Umsetzung des Abkommens zu präsentieren. 
 
Die ICEM hat an dem ersten dieser Treffen im April 2006 teilgenommen und hatte  
gemeinsam mit ihren Mitgliedsgewerkschaften die Gelegenheit, Themen besonders 
in Verbindung mit dem Problem der Leiharbeit anzusprechen. Unser französisches 
Mitglied arbeitet zusammen mit dem Management eine Grundsatzposition aus, die 
dem Inhalt der ICEM-Kampagne entspricht und international gelten soll.  
 
3.2 Bestehende Globale Abkommen im Energiesektor 
 
3.2.1 Statoil 
 
In Juni 2005 trafen sich Vertreter von Statoil mit einer ICEM-Delegation unter der 
Leitung von Lars Myhre von NOPEF, der ebenfalls für die ICEM-Energiesektion 
zuständig ist, in Stavanger zur Verlängerung des gemeinsamen Globalen 
Rahmenabkommens. Die Gespräche wurden in der Hauptsache über zwei Themen 
geführt, die nach einem Beschluss des ICEM-Exekutivausschusses bei zukünftigen 
Bilanzierungen angesprochen werden sollen: HIV/AIDS und Leiharbeit.  
 
Bei HIV/AIDS hatte Statoil keine Probleme, einen Verweis auf die IAO-Leitlinien zu 
akzeptieren, den wir in den Text des Globalen Abkommens aufnehmen wollen. 
Hinsichtlich der Frage der Leiharbeit hatte Statoil ebenfalls grundsätzlich keine 
Einwände, aber es werden weitere Gespräche erforderlich sein, um hier in Zukunft 
konkretere Aussagen im Abkommen aufnehmen zu können. 
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3.2.2 Endesa 
 
Das Globale Rahmenabkommen mit dem multinationalen Energiekonzern Endesa 
wurde im Januar 2002 in Madrid unterzeichnet. Endesa ist einer der weltweit größten 
privatwirtschaftlichen Stromversorger und verfügt über eine installierte Kapazität von 
von 43.000 MW. An 20 Millionen Kunden in 12 Ländern wurden 165.000 GWh 
Elektrizität geliefert. Endesa ist ebenfalls beteiligt an Gasversorgungsunternehmen 
sowie an Firmen in den Branchen  Bergbau, Wasseraufbereitung, 
Telekommunikation und neue Technologien.  
 
Der Konzern beschäftigt weltweit 28.000 MitarbeiterInnen, davon allein 15.000 in 
Spanien. Mit Endesa hat die ICEM das erste Rahmenabkommen im Energiesektor 
abgeschlossen.  
 
Die im Rahmen des Abkommens entstandenen Kontakte haben es in letzter Zeit 
ermöglicht, den multinationalen Konzern für eine wegweisende Sozialdialoginitiative 
in Kolumbien zu gewinnen, an der noch weitere sieben Multis beteiligt waren.   
 
Endesa steht zurzeit auf der Übernahmewunschliste eines großen europäischen 
Konzerns. Kommt diese Übernahme zustande, könnte dies zu einer Neuordnung des 
gesamten Sektors in Europa führen. Die Gewerkschaften haben sich Anfang des 
Jahres auf europäischer Ebene getroffen, um ihre Strategien abzustimmen. Zum 
Zeitpunkt der Niederschrift dieses Berichts konsultiert die ICEM gerade ihre 
spanischen Mitglieder, um Initiativen auf internationaler Ebene vorzubereiten.  
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4. ICEM -Energienetzwerke 
 
4.1 Electric Power Network Asien-Pazifik 
 
Das Electric Power Network Asien-Pazifik wird aktiv von Denryoku Soren und JAF 
unterstützt, zur Netzwerkarbeit gehören regelmäßige Treffen von Gewerkschaften 
aus Fidschi, Indien, Malaysia, Korea, der Mongolei, Nepal, Thailand und Japan. Die 
TeilnehmerInnen definieren die Stromversorgung als ein Grundrecht und fordern 
Systeme, die auf die Situation in den jeweiligen Ländern abgestimmt sind. Die 
tiefgreifenden Änderungen in der Region Asien-Pazifik werden gesehen, aber 
Deregulierung und Privatisierung müssen kontrolliert und Entscheidungen im 
Rahmen des sozialen Dialogs getroffen werden.  
 
Das schnelle wirtschaftliche Wachstum in China und Indien und die steigenden 
Nettoenergieimporte haben Einfluss auf die globalen und regionalen Märkte. In Asien 
ist ohne Kooperation keine stabile Energieversorgung zu erreichen, denn der Zugang 
zu einer bezahlbaren Versorgung mit Strom in der Region bleibt ein Problem.  
 
Das Netzwerk zeigte sich besorgt darüber, dass in einigen Ländern grundlegende 
Gewerkschaftsrechte in Gefahr sind. Einige von den beteiligten Gewerkschaften 
beschriebenen eindeutigen Beispiele haben gezeigt, dass Privatisierung und 
rechtliche Entflechtung nicht als Allheilmittel angesehen werden können. In der 
Region kämpfen die Gewerkschaften mit Hilfe der ICEM und ihrer Mitglieder in der 
Region und auch in anderen Regionen gegen derartige Vorhaben.   
 
4.2 Netzwerk Balkan und südöstliches Mittelmeer  
 
In unserem Netzwerk für den Balkan und das südöstliche Mittelmeer besteht ein 
wichtiger Tätigkeitsbereich in der konkreten und moralischen Unterstützung unserer 
Mitglieder in ihrem Kampf gegen eine von oben aufgezwungene Restrukturierung 
und Privatisierung ihrer Energieversorger.  
 
Regierungen besonders in Rumänien, Bosnien-Herzegowina und Serbien übertreffen 
sich gegenseitig in ihrem Bestreben, die EU-Vorgaben zu erfüllen, bei der 
Liberalisierung ihrer Märkte, verfügen aber für diesen Prozess über keinerlei 
kohärente Restrukturierungspolitik oder schlüssige Programme. Unsere Mitglieder 
haben sich aktiv an Kampagnen beteiligt und das Sekretariat über in ihren Ländern 
laufende Initiativen für die industrielle Restrukturierung auf dem Laufenden gehalten.    
 
Eine wichtige Rolle des Netzwerks war und ist der Aufbau von Einigkeit und 
Solidarität zwischen den Mitgliedern. Vor dem Hintergrund des Bürgerkriegs in den 
90er Jahren und des massiven politischen Wandels in dieser Region ist dies eine 
bemerkenswerte Errungenschaft. Da die Reformen im Energiesektor mit hohem 
Tempo ablaufen, gibt es seitens unserer Mitglieder dort einen großen Bedarf an  
Beratung in grundsätzlichen Fragen.   
 
Für das Netzwerk ist die Entwicklung einer Wirtschaftspolitik, die den sozialen 
Zusammenhalt schützt, für diese Region von primärer Bedeutung. Die Mitglieder 
akzeptieren einen gesunden Wettbewerb, der den Interessen der ArbeitnehmerInnen 
in Europa sowie den einschlägigen EU-Richtlinien entspricht und nicht die 
ureigensten Interessen der ArbeitnehmerInnen gefährdet. Staatsunternehmen sollen 
ihre sozialen Aufgaben weiter wahrnehmen und können auch in einem liberalen 
Markt wettbewerbsfähig bleiben, wenn sie modernisiert und in geeigneter Weise 
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reorganisiert werden. Das Netzwerk will weiterhin einen Dialog zwischen den 
Gewerkschaften in der Region und den europäischen Institutionen beginnen. ICEM 
und EMCEF werden sich gemeinsam für die Aufnahme eines solchen Dialogs 
einsetzen.  
 
4.3 Energienetzwerk Kaspisches Meer 
 
Mit Hilfe der Friedrich-Ebert-Stiftung (FES) konnte die ICEM ihr Energienetzwerk 
Kaspisches Meer aus der Taufe heben. Die offizielle Gründung erfolgte im November 
2005 in Baku, Aserbaidschan. Die Gewerkschaft der Öl- und Gasarbeiter von 
Aserbaidschan hatte einen entscheidenden Anteil an dem Aufbau dieser Struktur in 
einer für diesen Wirtschaftszweig wichtigen Entwicklungsregion.  
 
Diese Gewerkschaft hat alle vorbereitenden Kontakte mit den andere wichtigen 
Gewerkschaften in der Region hergestellt und auch das Gründungstreffen in Baku 
organisiert. Das Netzwerk hat ebenfalls von dem historischen Interesse und der 
Unterstützung dieser Region seitens unseres einflussreichen norwegischen Mitglieds 
NOPEF profitiert, das sich vor kurzem mit der Chemical Workers Union zur IE 
zusammengeschlossen hat.   
 
Die Mitglieder sehen die multinationalen Konzerne als die wichtigsten Akteure bei der 
Entwicklung unserer Sektoren an. Einigkeit gibt es auch in dem Punkt, dass die 
Arbeitnehmer im Pipelinebereich und besonders an den Terminals gewerkschaftlich 
organisiert werden müssen. Die Nachhaltigkeit unserer Wirtschaftszweige ist für die 
Region am Kaspischen Meer der entscheidende Punkt. Die ArbeitnehmerInnen dort 
sind wichtige Stakeholder und müssen auch als solche anerkannt werden.  
 
Die Leiharbeit ist eine große Herausforderung hier wie auch in anderen Ländern, 
darüber hinaus auch die feindselige Haltung der meisten ausländischen 
Unternehmen gegenüber den Gewerkschaften allgemein. Während der 
Novembertagung befand sich die Öl- und Gasgewerkschaft Azeri gerade in 
Verhandlungen mit McDermott (Ölplattformen), die Leiharbeit in großem Stil 
einsetzen, und nutzte die internationale Präsenz dazu, das Unternehmen unter Druck 
zu setzen. Die Gewerkschaft konnte schließlich ihre Anerkennung durchsetzen und 
unterzeichnete eine historische Vereinbarung. 
 
Auf einer weiteren Tagung im Februar, zu der Petrol-Is in Istanbul, Türkei eingeladen 
hatte, beschloss das Netzwerk die Teilnahme an der Caspian Oil Conference and 
Exhibition in Baku. Die ICEM-Gewerkschaften in der Region werden dort gemeinsam 
der Wirtschaft in dieser Region einen Überblick über ihre Werte und Initiativen 
geben.  
 
In der ersten Phase besteht das Netzwerk aus den Öl- und Gasgewerkschaften, 
Gewerkschaften aus der Elektrizitätswirtschaft werden aber bereits jetzt mit 
eingebunden, weitere werden folgen. In Zukunft müssen auch die Länder integriert 
werden, die bisher noch nicht im Netzwerk aktiv sind, und Kontakte zu einer 
entsprechenden Gewerkschaft in Kasachstan wurden bereits hergestellt.  
 
4.4 ExxonMobil-Netzwerk 
 
Auf dem Kongress in Stavanger kam es zu einem Treffen der 
Mitgliedsgewerkschaften, die die ArbeitnehmerInnen bei ExxonMobil organisieren. 
Während dieser Veranstaltung erklärte sich PACE (jetzt Teil der neuen USW) als 
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Mitglied aus dem ExxonMobil-Stammland bereit, ein globales ICEM-Netzwerk zu 
gründen, zu betreuen und zu unterstützen. Mit Hilfe des Sekretariats wurde eine 
Datenbank der Mitglieder erstellt. Im November 2004 wurde das Netzwerk anlässlich 
einer Versammlung von Gewerkschaftsdelegierten in Houston, Texas gegründet, im 
Anschluss daran von unseren US-KollegInnen eine Website speziell für dieses 
Netzwerk eingerichtet.  
 
Der gewerkschaftliche Organisationsgrad der Belegschaften des Konzerns ist je 
nach Unternehmen und Weltregion unterschiedlich. Die Raffinerien in den USA 
haben einen hohen Anteil gewerkschaftlich organisierter Arbeitnehmer, während die 
Upstream- und Vertriebsbereiche im Wesentlichen gewerkschaftsfreie Zonen sind. 
Im Gegensatz dazu sind die Arbeiter auf den norwegischen Plattformen 
gewerkschaftlich durchorganisiert, die neuen Upstream-Projekte des Konzerns in 
Entwicklungsländern zeichnen sich jedoch durch eine wesentlich schwächere 
Gewerkschaftspräsenz aus. 
 
Eine Reihe von Aktionen von Mitgliedern innerhalb des ExxonMobil-Netzwerks wurde 
von der ICEM in der letzten Tagungsperiode unterstützt. Dazu gehörten Streiks 
und/oder andere Aktionen in Frankreich, Belgien, dem VK, Australien, Thailand und 
den Niederlanden.  
 
Das Netzwerk der ExxonMobil-Arbeitnehmer traf sich während der globalen 
Forschungskonferenz, die vom 9. bis zum 11. Februar in New York City mit 
finanzieller Unterstützung der US-Gewerkschaften stattfand, darunter auch das 
ICEM-Mitglied United Steelworkers (USW). Beteiligt war ebenfalls die New York 
State School of Industrial and Labor Relations der Cornell University. Während der 
Tagung einigte sich das Netzwerk auf ein neues, erweitertes Aktionsprogramm.  
 
4.5 Internationales Netzwerk der Kernenergiegewerkschaften 
 
Das Internationale Netzwerk der Kernenergiegewerkschaften (INWUN) ist eine 
formell von der ICEM unabhängige Struktur, wird jedoch von ihr logistisch unterstützt, 
da viele Netzwerkangehörige auch ICEM-Mitglieder sind. Das Netzwerk veranstaltet 
regelmäßige Tagungen und veröffentlicht ein Informationsbulletin. 2006 wurde 
vorgeschlagen, die bisherige Struktur in ein offizielles ICEM-Netzwerk der 
Kernenergiearbeiter  umzuwandeln.  
 
Dieser Beschluss wurde während der letzten INWUN-Tagung im Mai in der ICEM-
Zentrale in Brüssel ratifiziert. Das neue ICEM-Netzwerk der Kernenergiearbeiter wird 
vermutlich offiziell auf der ICEM-Energiekonferenz im November aus der Taufe 
gehoben.   
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5. Globale ICEM-ITF-Allianz der Öl- und Gasgewerkschaften 
 
Entsprechend dem Mandat des Exekutivausschusses aus dem Jahr 2005 hat die 
ICEM gemeinsam mit ihrer Schwesterorganisation in der Verkehrswirtschaft, ITF, 
eine Globale Allianz für den Öl- und Gassektor gegründet. Die ITF vertritt 4,5 
Millionen Beschäftigte im Transport- und Logistiksektor in 624 
Mitgliedsgewerkschaften in 142 Ländern. Sitz der ITF ist London. 
 
Zur Koordinierung ihrer Aktivitäten hat die Allianz einen ständigen Strategie- und 
Organisationsausschuss (SOSC) eingesetzt, dessen erste Tagung im Februar in der 
ICEM-Zentrale stattfand. Die ICEM wird vertreten durch Fred Higgs, Lars Myhre, 
Brian Payne, Thomas Thomas, Lew Mironov und Erol McLeod. Lars Myhre wurde 
zum Vorsitzenden gewählt.  
 
Das Ziel des Ständigen Ausschusses besteht darin, die Zusammenarbeit zwischen 
den globalen Gewerkschaftsverbänden in der gesamten Öl- und Gasindustrie sowie 
den angeschlossenen Logistikketten zu erörtern, zu bewerten und zu stärken. 
Arbeitsbereiche:  
 
�    Exploration & Produktion von Öl und Gas 
�    Raffinerien  
�    Angeschlossene Dienstleistungen  
�    Alle Formen der Distribution  
�    Transport auf der Straße  
�    Transport auf der Schiene 
�    Handelsschifffahrt 
�    Häfen, Terminals, Pipelines  
 
Weitere Ziele sind die Entwicklung grundsätzlicher Strategien und die Verbesserung 
der organisatorischen Kapazitäten, um gemeinsame Großunternehmen in der 
Branche zu beeinflussen und sich bei Bedarf gegenseitig solidarisch zu unterstützen, 
um diese Ziele zu erreichen. 
 
Diese Allianz zwischen den beiden GUFs im Interesse der Arbeitnehmer in der Gas- 
und Ölindustrie erhielt im August 2006 einen zusätzlichen Impuls, als die Delegierten 
des Kongresses der Internationalen Transportarbeiterföderation (ITF) in Durban, 
Südafrika, die ICEM/ITF-Initiative umfassend unterstützten. ITF und ICEM haben in 
den vergangenen zwei Jahren gemeinsam in zahlreichen Regionen der Welt 
Initiativen zur Durchsetzung von Arbeitnehmerrechten durchgeführt. 
 
Die ICEM hat globale Vereinbarungen mit den wichtigsten Akteuren in diesem 
Wirtschaftszweig abgeschlossen: Statoil, LuKoil und ENI. Die ICEM wird sich dafür 
einsetzen, anlässlich der Bilanzierung dieser Vereinbarungen auch die ITF an diesen 
Vereinbarungen zu beteiligen.  
 
Die Allianz wird sich außerdem mit einer ausgesuchten Gruppe von Konzernen in 
Verbindung setzen und deren CEO zu einem Dialog einladen. Dafür kommen BP, 
Shell, Lukoil, Statoil and ConocoPhilips in Frage. Es geht dabei um die Darstellung 
unserer Projekte und um eine gemeinsame Zusammenarbeit bei der Definition von 
Bereichen, die sich für eine Kooperation eignen (Irak, Jordanien). Die ITF stellt der 
Allianz hierzu Möglichkeiten in ihrem Büro in Amman zur Verfügung, und wir werden 
uns auch mit der ITF Offshore Taskforce in Verbindung setzen.  
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In der Kampagnenarbeit werden wir uns gemeinsam mit dem Thema HIV/AIDS 
befassen, damit wir keine doppelte Arbeit leisten. Das Thema Leiharbeit ist sowohl 
für die ICEM als auch für die ITF ein Prioritätsthema.  
 
Frühere Kooperationsvereinbarungen zwischen den GUFs waren meistens auf den 
Offshore-Teil dieser Industrie fokussiert. Die offizielle Gründung der Globalen 
ICEM/ITF-Allianz der Öl- und Gasgewerkschaften bedeutet, dass jetzt auch die 
Onshore-Arbeit von der Förderung über die Raffination bis hin zur Distribution mit 
dem gleichen Stellenwert behandelt wird. 
 
Der heutige Energiemarkt und seine Verbindungsinfrastruktur haben diese Allianz im 
Interesse der ArbeitnehmerInnen „fast wie von selbst“ entstehen lassen. Ihre 
Gewerkschaften werden auf höchster internationaler Ebene der Majors, die diese 
wichtigen Märkte kontrollieren, deutlich mehr Macht und Einfluss haben als bisher.  
 
Die Gewerkschaftsverbände werden ihre Organisationsarbeit nach dem 
gemeinsamen Motto „vom Bohrloch zum Rad“ (wellhead to wheel)  ausrichten. Das 
bedeutet Solidarität zwischen allen ArbeitnehmerInnen im Öl- und Gassektor, 
angefangen bei Exploration über Raffination bis hin zur Produktion (den traditionellen 
ICEM-Sektoren) bis hin zur Distribution mit dem Transport auf dem Wasser, auf der  
Straße, auf der Schiene und in Pipelines (den traditionellen ITF-Bereichen).   
 
Abgesehen von einer effektiven Zusammenarbeit in strategischen Fragen, die mit der 
Timorsee, der Kaspischen Region, Nigeria und Westafrika im Zusammenhang 
stehen, hat die Allianz auch eine Bestandsaufnahme der Gewerkschaften geleistet, 
die bei mehreren Ölkonzernen und ihren wichtigsten Dienstleistungspartnern aktiv 
sind. Die Allianz wird die bestehenden Globalen ICEM-Rahmenabkommen um 
Transportdienstleistungen erweitern und besonders darauf achten, dass Maßnahmen 
zum Schutz von Arbeitsplätzen auch für die große Zahl der LeiharbeitnehmerInnen 
gelten, die im Öl- und Gassektor beschäftigt werden. 
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6. Die Situation der Gewerkschaften im Energiesektor – eine  
Momentaufnahme 

 
Als Vorbereitung der Weltkonferenz haben wir allen unseren Mitgliedern im 
Energiesektor einen kurzen Fragebogen zugesandt, um ihre Standpunkte zu einer 
Reihe von Themen zu erfahren, die für sie von Interesse sind. 
 
Nachstehend findet Ihr eine Zusammenfassung der Antworten, die bei uns im 
Sekretariat eingegangen sind. Es handelt sich hierbei nicht um eine Umfrage, die 
nach wissenschaftlichen Kriterien durchgeführt wurde, sondern vielmehr um eine 
Momentaufnahme. Wir gehen jedoch davon aus, dass diese Bewertungen für alle 
Mitglieder von Interesse sind und eine gute Diskussionsgrundlage für die nächsten 
Monate sein werden.  
 
6.1 Konfliktthemen der letzten Zeit 
 
In den Jahren nach der letzten Konferenz wurden viele ICEM-Gewerkschaften auf 
allen Kontinenten mit dem Problem des Outsourcings und des Contracting Out 
konfrontiert. Mittlerweile gehen Arbeitgeber in allen Sektoren verstärkt dazu über, 
ihre Belegschaften nur noch im Rahmen präkarisierter Arbeitsverhältnisse zu 
beschäftigen. In einigen Fällen hat dies zur Folge, dass Gewerkschaften diese 
Arbeitnehmerkontingente nicht mehr gewerkschaftlich vertreten können. Die ICEM 
führt eine Kampagne gegen diesen besonders alarmierenden Trend durch, der die 
Grundfesten unserer und auch anderer Branchen erschüttert. Auf zwei gut besuchten 
und erfolgreichen Konferenzen zu diesem Thema hat die ICEM diese Probleme in 
allen ihren Sektoren erörtert.   
 
In der Vergangenheit hat man zu oft versucht, dieses komplexe Problem durch noch 
komplexere Problemlösungen zu entschärfen. Dies ist bisher nicht gelungen. Die 
ICEM hat mit ihrer Kampagnen und ihren Konferenzen gemeinsam mit ihren 
Mitgliedern ihre – guten und schlechten – Lektionen aus unseren gemeinsamen 
vergangenen Erfahrungen gelernt und arbeitet daran, diese Probleme einfach und 
effizient zu lösen. Als ersten Schritt haben wir uns an die Unternehmen gewandt, mit 
denen wir Globale Abkommen unterzeichnet haben, um einen Passus über dieses 
Thema in diese Vereinbarungen aufzunehmen. 
 
Es dürfte nicht überraschen, dass hinter zahlreichen Konflikten in unseren Sektoren 
der Kampf um höhere Löhne steht. Die Globalisierung setzt die ArbeitnehmerInnen 
kontinuierlich unter Druck. Die Unternehmen versuchen, die Belegschaften immer 
weiter auseinander zu dividieren.  
 
Der Trend ist zwar in den Energieindustrien aufgrund ihrer für diesen Sektor 
typischen Aktivitäten nicht unbedingt so akut wie in anderen Branchen, der 
allgemeine Druck wird aber auch hier spürbar in Form permanenter Versuche der 
Kostenreduzierung, wobei die Lohnkosten oft ganz oben auf der Liste stehen. Durch 
den Austausch von Informationen und Analysen  sowie durch Vergleiche ist es den 
ICEM-Gewerkschaften gelungen, sich zu wehren und internationale Solidarität 
aufzubauen.  
 
Auf dem nordamerikanischen Kontinent haben die Gewerkschaften oft mit 
Konfliktsituationen zu tun, bei denen es um Leistungen im Krankheitsfall geht. In 
einem Land, dessen Gesundheitsausgaben zu den höchsten weltweit zählen, in dem 
es aber kein staatliches Gesundheitssystem europäischer Prägung gibt, überrascht 
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es nicht, dass dies für die ArbeitnehmerInnen und ihre Gewerkschaften ein Top 
Thema ist. Wann immer es möglich war, hat die ICEM objektive Informationen 
geliefert und internationale Solidarität organisiert, um unsere nordamerikanischen 
KollegInnen bei der Vertretung ihrer Interessen gegenüber ihren Unternehmen zu 
unterstützen, damit diese konstruktiv verhandeln und ihren Belegschaften einen 
adäquaten Schutz im Krankheitsfall gewähren.   
 
Viele Konfliktsituationen entstanden auch durch Deregulierung und Privatisierung der 
Stromwirtschaft besonders in Asien, den Ländern der früheren Sowjetunion und 
Afrika. Auch hier hat die ICEM ihre Mitglieder bei der klaren Definition sozialer Ziele 
unterstützt und den sozialen Dialog, die Beachtung öffentlicher 
Gemeinwohlinteressen und den Erhalt von Arbeitsplätzen als Mittel zum Zweck 
gefördert.  
 
Besonders in Lateinamerika und Afrika erleben unsere Mitglieder allgegenwärtige 
Gewalt und Probleme bei der Wahrnehmung ihres Rechts auf Vereinigungsfreiheit. 
Wir sollten niemals vergessen, dass das Recht auf gewerkschaftliche Organisation 
auch in Nordamerika oft ein brisantes Thema ist. Die ICEM hat immer wieder auf 
solche Fälle gewerkschaftsfeindlicher Aktionen von Unternehmen hingewiesen und 
ihre Solidarität mit den betroffenen KollegInnen unter Beweis gestellt.  
 
Die europäischen Gewerkschaften müssen sich umfassend gegen Versuche einer 
weiteren Flexibilisierung des Arbeitsmarktes zur Wehr setzen. Die laufende 
Deregulierung in der Elektrizitätswirtschaft fordert immer noch ihre Opfer, und 
Übernahmen und Zusammenschlüsse großer Unternehmen stellen eine weitere 
Bedrohung der Beschäftigungslage und der Arbeitsbedingungen dar. In vielen 
europäischen Ländern haben angekündigte Rentenreformen zu sozialen 
Gegenbewegungen geführt.  
 
6.2 Grundsatzposition zu nachhaltigen und erneuerbaren Energien 
 
Bereits im November 1999 hat die ICEM auf ihrem Weltkongress einstimmig eine 
Entschließung über die nachhaltige Entwicklung in ICEM-Sektoren verabschiedet. 
Für sich allein genommen haben allerdings nicht viele iCEM-Gewerkschaften eine 
strukturierte Position im Hinblick auf nachhaltige und erneuerbare Energie entwickelt. 
Die Gewerkschaften sind im Allgemeinen für einen ausgewogenen Energieträgermix 
unabhängig von dem Sektor, in dem sie am stärksten vertreten sind.  
 
Die Gewerkschaften in der Elektrizitätswirtschaft von Ländern, die über keine oder 
nur begrenzte fossile Energieträger verfügen, setzen sich traditionell für die 
Energieerzeugung in Wasserkraftwerken, geothermischen Kraftwerken und 
Atomkraftwerken ein. Die Kernenergie ist natürlich ein kontroverses Thema, da es 
zurzeit keinen Konsens über die Zukunftsfähigkeit dieser Industrie gibt.   
 
Generell sind die Gewerkschaften für die Entwicklung erneuerbarer Energiequellen. 
Sie sind davon überzeugt, dass die Entwicklung und Einführung alternativer Energien 
konsequenter und mit mehr Einsatz in Angriff genommen werden muss. Allerdings 
haben sie auch Bedenken hinsichtlich der wirtschaftlichen Zukunft einiger der 
vorgeschlagenen Lösungen. Sie bevorzugen als Modell eher eine aktive Rolle der 
Behörden bei der Entwicklung neuer Energieoptionen in ihren jeweiligen Ländern. 
Einige Gewerkschaften beteiligen sich aktiv an gemeinsamen Trainingsprogrammen 
im Bereich nachhaltige und erneuerbare Energien.  
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Soweit möglich, beteiligen sich Gewerkschaften auch an globalen Foren. Die 
südafrikanische NUM zum Beispiel nahm 2002 am Weltgipfel für nachhaltige 
Entwicklung in Johannesburg teil; Energie und Bergbau waren hier zwei Sektoren, 
mit denen sich die TeilnehmerInnen ausführlich befasst haben. NUM gehörte der 
Arbeitsgruppe an, die die Erklärung der Zivilgesellschaft zum Gipfel verfasst hat, und 
spricht mit Regierungsabteilungen und NGOs über alle Fragen im Zusammenhang 
mit nachhaltigen Ressourcen.  
 
6.3 Themen im Zusammenhang mit der „ Akzeptanz der Industrie“ , dem  

Kyoto-Protokoll, der globalen Erwärmung usw. 
 
Russland hat im September 2004 das Kyoto-Protokoll von 1997 unterzeichnet. Ohne 
diesen entscheidenden Schritt der russischen Regierung wäre dieser Vertrag, der 
allgemein als wichtigstes internationales Abkommen zum Klimaschutz angesehen 
wird, in ernsthafter Gefahr gewesen und hätte alle Versuche endgültig zunichte 
gemacht, die Emission von Treibhausgasen zu verringern.  
 
Diese Treibhausgase werden für den globalen Klimawandel und die damit 
verbundenen extremen Wetterbedingungen verantwortlich gemacht. Anlass zur 
Sorge gibt allerdings, dass die bedeutenden Global Player und hier besonders die 
USA, China und Indien offensichtlich den Ernst der Lage immer noch nicht erkannt 
haben.  
 
In den USA lehnt die Regierung von Präsident Bush das Kyoto-Protokoll ab und hat 
erst vor kurzem die globale Erwärmung als tatsächliches Problem zur Kenntnis 
genommen. Diese Grundeinstellung wird nicht nur von US-Gewerkschaften als 
großes Hindernis bei der Problemlösung angesehen. Die Gewerkschaften setzen 
gemeinsam mit den Organisationen der Zivilgesellschaft Konzerne wie ExxonMobil 
unter Druck, damit diese Lobbygruppen nicht weiter finanzieren, die die Realität der 
globalen Erwärmung ernsthaft immer noch in Frage stellen.  
 
6.4 Leiharbeit 
 
Wir oben bereits erwähnt, geben alle Formen prekärer Beschäftigung Anlass zur 
Sorge und sind für viele ICEM-Gewerkschaften immer wieder Aktionsthema. Die 
peruanische FENTREP berichtet, dass 70% aller ArbeitnehmerInnen 
Leiharbeitskräfte oder Beschäftigte im Niedriglohnsektor sind, keine Möglichkeit der 
gewerkschaftlichen Organisation haben und dass es für sie im Hinblick auf 
Gesundheitsschutz und Arbeitssicherheit keine vernünftige Absicherung gibt.  
 
Bei den Arbeitgebern im Energiesektor besteht der chronische und teilweise 
erfolgreiche Trend, Tätigkeiten besonders im Wartungsbereich auszulagern.   
 
Bis vor kurzem in Japan fast unbekannt, ist der verstärkte Rückgriff auf Teilzeitarbeit, 
Fremdfirmeneinsatz und Leiharbeit eines der Hauptprobleme japanischer 
Gewerkschaften geworden. In vielen Fällen werden diese ArbeitnehmerInnen 
unterbezahlt.  
 
Bei den Leiharbeitsverhältnissen sind die „verkappten Verträge“ das Hauptproblem – 
offiziell laufen sie als Subcontracting-Verträge, in Wirklichkeit handelt es sich jedoch 
um Leiharbeit. Auf diese Weise hat das Hauptunternehmen den Vorteil niedrigerer 
Arbeitskosten ohne weitere Beschäftigungsverpflichtung entsprechend dem 
japanischen Leiharbeitsgesetz: Nach Überschreitung einer bestimmten Frist muss 
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ein Leiharbeitsverhältnis in ein reguläres Arbeitsverhältnis umgewandelt werden. Die 
japanischen Gewerkschaften haben die Regierung aufgefordert, die strengen 
Gesetze gegen diese illegalen Aktivitäten durchzusetzen, und in der Tat befasst sich 
die Regierung seit einiger Zeit mit diesem Problem und führt verstärkt Kontrollen zur 
Verbesserung der Situation durch.  
 
Weiterhin gibt es Probleme mit Arbeitsunfällen und betrieblichen Versicherungen, zu 
denen Unfallversicherung und Arbeitslosenversicherung zählen. Leiharbeitskräfte 
erleiden im Betrieb mehr Unfälle als Mitglieder der Stammbelegschaft. Es gibt Fälle, 
in denen Unternehmen, die diese Arbeitskräfte beschäftigen, keine dieser 
betrieblichen Versicherungen für sie abschließen.  
 
Dieser Trend wir oft durch neue Gesetze unterstützt, wie dies z. B. unsere 
KollegInnen von der Energiegewerkschaft PIGLAS-APL auf den Philippinen 
berichten. Dort wird mit Department Order Nr. 18-02 von 2002 ausdrücklich und per 
Gesetz erlaubt, dass „Unternehmen Aktivitäten an Fremdfirmen und Subunternehmer 
vergeben können. Nach der gesetzlichen Definition bedeutet Fremdvergabe 
(Contracting)   „eine Vereinbarung, nach der ein Hauptunternehmen die Ausführung 
einer bestimmten Aufgabe, Tätigkeit oder Dienstleistung an eine Fremdfirma oder 
einen Subunternehmer vergibt, wobei dieser Auftrag innerhalb einer bestimmten Zeit 
ausgeführt werden muss unabhängig davon, ob dies im Werk des 
Hauptunternehmens oder an anderen Stelle geschieht.“   
 
Über Leiharbeitsfirmen eingestellte Arbeitskräfte erhalten nur zeitlich begrenzte 
Arbeitsverträge, meistens weniger als sechs Monate, und kommen nicht in den 
Genuss der Zusatzleistungen, die für die Stammbelegschaft gelten.  
 
Es hat sich gezeigt, dass die Unternehmen den Einsatz von Fremdfirmen in erster 
Linie nutzen, um die Gewerkschaften zu schwächen und ihnen ihre traditionelle 
Basis zu entziehen. Die ICEM-Gewerkschaften wehren sich jedoch erfolgreich. Hier 
einige Beispiele aus der jüngsten Zeit:  
 
Kemianliitto in Finnland hatte mit zwei Großprojekten zu tun, bei denen mit langen 
Subunternehmerketten gearbeitet wurde – dabei ging es um den Bau des 
Kernkraftwerkes Olkiluoto durch ein französisches Unternehmen und eine neue 
Biodieselfabrik von Neste Oil. Kemianliito hat gemeinsam mit anderen 
Gewerkschaften durchgesetzt, dass Vorschriften und Vereinbarungen für alle 
Arbeitskräfte auf den Baustellen gelten.  
 
Die argentinische FASPyGP konnte durch Kollektivvereinbarungen erreichen, dass 
sowohl das Hauptunternehmen als auch die Subunternehmer dafür verantwortlich 
sind, dass Arbeitsrechte, Kollektivvereinbarungen und Sozialgesetze eingehalten 
werden. 
 
Fiteqa in Spanien konnte in Verhandlungen mit Repsol zu vernünftigen 
Vereinbarungen über Contracting Out besonders im Raffineriebereich kommen.   
 
6.5 HIV/AIDS 
 
Das Thema HIV/AIDS ist ein wichtiger Teil des Aktionsprogramms der ICEM. Seit 
einiger Zeit führen wir eine strukturierte Kampagne durch, um das Problem auf 
Ebene unserer Industriesektionen in Angriff zu nehmen.   
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In vielen westlichen Ländern wird HIV/AIDS von den Gewerkschaften nicht als eine 
Thematik angesehen, die ihre Branchen oder ihre Mitglieder in unmittelbarer Weise 
betrifft. Trotzdem setzen sie sich dafür ein, dass die Diskriminierung HIV-positiver 
ArbeitnehmerInnen aufhört und die Privatsphäre der Betroffenen besser geschützt 
wird. Diese Gewerkschaften sind auch davon überzeugt, dass der Kampf gegen 
diese Seuche in den Regionen, in denen die arbeitende Bevölkerung am härtesten 
getroffen wird und wo meistens die Ressourcen für diesen Kampf am knappsten 
sind, nur solidarisch geführt werden kann. 
 
Im Gegensatz dazu sind die afrikanischen Gewerkschaften durchaus davon 
überzeugt, dass die HIV/AIDS-Bekämpfung eine der wichtigsten Aufgaben der 
Gewerkschaften ist. Gerade diese Region ist schwer von dieser Krankheit betroffen, 
verfügt aber nicht über die erforderlichen Ressourcen, um den Kampf gegen die 
Seuche in effizienter Weise aufzunehmen und dabei besonders die Bergbauregionen 
oder die großen Stromerzeugungszentren zu erreichen.  
 
In Südafrika zum Beispiel beeinflusst HIV/AIDS den gesamten Energiesektor. Wo 
Arbeitgeber keine Neigung zeigen, ihre Positionen auch in Konsultationen mit den 
Gewerkschaften zu ändern, ist ein weiteres intensives Engagement der 
Gewerkschaften gegenüber den Unternehmen erforderlich.  
 
Die NUM verfügt über eine eigene HIV/AIDS-Abteilung und hat Verhaltensregeln 
ausgearbeitet, die in zahlreichen Unternehmen befolgt werden, die entsprechende 
Vereinbarungen unterzeichnet haben. Als Gewerkschaft verhandeln sie mit dem 
nationalen Stromversorger Eskom über die Formulierung einer umfassenden 
HIV/AIDS-Politik, die alle wichtigen Aspekte berücksichtigt.  
 
6.6 Arbeitnehmerinnen 
 
Den Frauen in unseren Sektoren geht es um grundlegende Fragen der 
Gesundheitsvorsorge, um die Sicherung von Rentenbezügen, Lohngerechtigkeit, 
Kinderbetreuung und die Vereinbarung von Berufs- und Familienleben. 
 
Viele Gewerkschaften berichten nach wie vor über Probleme bei der Einbindung ihrer 
weiblichen Mitglieder in Gewerkschaftsaktivitäten sowie über ihre geringe Beteiligung 
an den satzungsgemäßen Gremien der Gewerkschaften. 
 
Darüber hinaus gibt es das Problem der Frauen, die in typischen ausgelagerten 
Tätigkeiten wie Kantinen- und Reinigungsdiensten beschäftigt sind.   
 
Frauen, die Schichtarbeit leisten müssen, können ihre Kinder im Normalfall in 
Krippen betreuen lassen, das funktioniert jedoch nur während der Tagesschicht, 
nicht während der Nachtschicht.   
 
Unsere japanischen Kolleginnen berichten, dass Frauen aufgrund der geltenden 
Arbeitsgesetze nicht unter Tage arbeiten dürfen. Damit dürfen sie keiner beruflichen 
Tätigkeit nachgehen, die z. B. das Verlegen von unterirdischen Kabeln verlangt.  
 
6.7 Privatisierung/Deregulierung 
 
Für viele Gewerkschaften im Westen war das Thema Privatisierung in der 
Vergangenheit früher oder später ein wichtiges Problem. Heute ist die Deregulierung 
(Flexibilität mit Beteiligung der Gewerkschaften, wie einige KollegInnen es nennen) 
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das eigentliche wichtige Dauerthema, das sehr präsent in den 
Kollektivverhandlungen ist. Die Deregulierung hat zu einem massiven Verlust von 
Arbeitsplätzen im Sektor und beträchtlichen Prozessveränderungen geführt.  
 
Was wir in Europa außerdem erleben, ist die Konzentration der 
Stromversorgungsunternehmen. In Österreich ist allerdings der geplante 
Zusammenschluss von OMV (Öl- und Gaskonzern) mit Verbund 
(Energieunternehmen) aufgrund polirischer Intervention nicht zustande gekommen, 
da man die mit der weiteren Privatisierung verbundenen Risiken und den vermuteten  
Verlust öffentlicher Kontrolle über den Energiesektor nicht akzeptieren  wollte. Hier 
wäre ein Präzedenzfall geschaffen worden, der die Tür zu noch mehr Privatisierung 
geöffnet hätte.  
 
In den Ländern der früheren Sowjetunion  befinden sich die Gewerkschaften noch 
inmitten dieses Prozesses und brauchen die Ratschläge und die Solidarität ihrer 
KollegInnen überall in der Welt, die ihre Erfahrungen mit Deregulierung und 
Privatisierung bereits gesammelt haben und die ihre Erfahrungen damit weitergeben 
können.  
 
In Südafrika setzt sich die NUM gemeinsam mit anderen Gewerkschaften bei der 
Regierung dafür ein, die Unternehmen im Energiesektor weder zu privatisieren noch 
zu deregulieren. Es gibt ernstzunehmende Versuche der Regierung, Eskom in 
mehrere, gegeneinander konkurrierende Unternehmen aufzuteilen und somit die 
Möglichkeit für private Investitionen und privaten Besitz zu schaffen.  
 
Die Restrukturierung der Stromverteilung ist eine Priorität des 
Regierungsprogramms. Argumentiert wird damit, dass auf diese Weise eine bessere 
und preisgünstigere Versorgung der BürgerInnen und besonders der benachteiligten 
Bevölkerungsteile möglich sei, allerdings zu beträchtlichen Kosten für den 
Verbraucher. Die Gewerkschaft will durchsetzen, dass diese Versorgungsbetriebe in 
der Hand des Staates bleiben und damit die Energieversorgung des Landes 
insgesamt sichergestellt wird.  
 
Im Kongo hat die Regierung die Privatisierung des Stromversorgers SNEL versucht, 
dies wurde jedoch von den Gewerkschaften verhindert.  
 
In Japan gehören die Stromversorgungsunternehmen seit jeher dem privaten Sektor 
an, hatten aber garantierte regionale Monopole. Die Liberalisierung und 
Deregulierung des japanischen Strommarktes begann jedoch 1995, und im April 
2004 war der Markt für alle Kunden, die mehr als 50 kW verbrauchen, komplett 
liberalisiert. Die Regierungskommission für die Liberalisierung des Energiemarktes 
wird ab 2007 die totale Öffnung des Strommarktes vorantreiben.   
 
6.8 ICEM-Mitglieder und Globale Rahmenabkommen 
 
Die ICEM-Mitglieder im Energiesektor stehen unseren Globalen Rahmenabkommen 
im Allgemeinen positiv gegenüber. Es bleiben aber noch einige Probleme zu lösen. 
US-Mitglieder berichten, dass die Globalen Abkommen für sie kaum Wirkung zeigen. 
Das liegt daran, dass die unterzeichneten Arbeitgeber generell die Bestimmungen 
dieser Abkommen ignorieren – das gilt besonders gegenüber ArbeitnehmerInnen, die 
sich zum ersten Mal gewerkschaftlich organisieren wollen. Die amerikanischen 
KollegInnen schlagen deshalb vor, dass wir in Zukunft eindeutig durchsetzbare 
Normen für das Verhalten von Unternehmen bei gewerkschaftlichen 
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Organisationskampagnen festlegen.  
 
Gewerkschaften in Regionen, in denen die Kommunikation ein Problem darstellt, 
haben uns mitgeteilt, dass es ihnen nach wie vor an Informationen fehle und dass sie 
keinen Zugang zu den Bestimmungen dieser Abkommen hätten. Die Priorität für 
diese Gewerkschaften besteht nicht nur darin, über das Vorhandensein eines 
Globalen ICEM-Abkommens informiert zu werden, sondern auch darin 
sicherzustellen, dass es global bekannt und verstanden wird und auf diese Weise in 
koordinierter  Weise auf Ebene der Mitglieder und unter Berücksichtigung der 
besonderen Situation der Mitglieder und der Länder umgesetzt wird.    
 
Nicht wenige Gewerkschaften sind zwar nicht in der Lage, die vorhandenen 
Abkommen direkt zu nutzen, berichten aber darüber, dass sie mit Hilfe dieser 
Abkommen die Gewerkschaftsarbeit steuern und Ziele definieren können. Sie dienen 
als Referenzen für Verhandlungen mit multinationalen Unternehmen besonders in 
Lateinamerika., erleichtern Kontakte zu ausländischen Gewerkschaften (besonders 
in Europa) und gelten als erster Schritt zur Anerkennung globaler Gewerkschaften 
als Partner.  
 
Einige Gewerkschaften wünschen sich für die Zukunft die definitivere und klarere 
Formulierung eines Pflichtenkatalogs für Zulieferer und Subunternehmen in den 
Globalen Abkommen. Weiterhin wird eine Evaluierung der bestehenden Globalen 
Abkommen sowie die Formulierung eines neuen „Musterabkommens“ gefordert.  
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7. Globale Energie – die Vision der ICEM 
 
Die ICEM ist eine globale Gewerkschaftsföderation mit einer Vision: Im 
Energiesektor wollen wir durch die gemeinsame Arbeit mit unseren 
Mitgliedsgewerkschaften erreichen, dass die Erwartungen und Interessen der 
Millionen von ArbeitnehmerInnen, die wir weltweit vertreten, noch besser 
berücksichtigt werden.  
 
In zahlreichen Foren und auf unzähligen Veranstaltungen erörtern und verteidigen 
wir die Position und die Interessen der ArbeitnehmerInnen in unseren 
Industriezweigen. Diese Position haben wir gemeinsam erarbeitet und definiert:  
 
·  Wir fordern eine sichere, bezahlbare und für alle zugängliche 

Energieversorgung 
 
 
·  Wir fordern gute Arbeitsplätze in zukunftsfähigen Industrien 
 
 
·  Wir setzen uns für die Belange der ArbeitnehmerInnen als wichtige 

gesellschaftliche Interessengruppe ein 
 
 
·  Wir arbeiten aktiv am Aufbau einer gerechten und zukunftsfähigen 

Gesellschaft  
 
 
·  Wir lehnen einseitig finanzorientierte Gesellschaftsmodelle kategorisch ab 
 
 
·  Wir entwickeln Globale Rahmenabkommen 
 
 
·  Wir bauen regionale und globale Netzwerke auf 
 
 
 

Vereinigt und organisiert Euch 
 

Solidarität funktioniert! 


